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S iſt wahr! Ein tapfter Adler zeugt nicht
eine ſchuchterne Taube: Und fromme und heroiſche

p ve —ezeefallt nicht weit vom Stamme. ch und gleich wie frommer Gltern
Waungſch dahin ziehlet daß ihre Kinder in die loblichen Fußtapffen
21.
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vid warein Mann nach dem Hertzen GOttes und dennoch zengete
er einen gottloſen Sohn den Abſolon. Der Weiſeſte unter den Ko
nigen muſte ſeinen narriſchen Sohn den Roboam vor den Augen ſe—
hen. Der erſte Perſiſche Monarche Cyrus war ecin ſehr loblicher
Herr aber ſein Sohn Cambyſes ergab ſich den ſchandlichſtenKaſtern.
Welches auch der Ruhmwurdige Kayſer Augultus an ſeiner Koch
ter und Enckelin beyde Julia aenannt wie auch an ſeinem Enckel dem
Asrippa, zu ſolcher Bekranckniß erlebte daß er ſie von ſich in eine
Jnſul verwieß undſie tres vomicas carcinomata, ſeine Wunden
und Hertzfreſſende Kranckheit nennete. Eben dieſes loblichen Kah
ſers Aauguſti Gemahlin die vernunfftige Livia, hinterließ einen
Sohn den Tiberium, einen thranniſchen Kanyſer und Ertz-Trun
ckenbold. Dergleichen Exempel mehr in groſſer Menge konten be—
ruhret werden wenn ſie nicht odiös oder ſonſt bekannt waren. Auch
habe ich anderweit die Urſachen angefuhrt warum heroiſcher und
trommer Leute Kinder ſo vielfaltig aus der Art ſchlagen. Jtzo ſage
nur ſo viel: Daß der menſchliche Wille und Verſtand zwar durch
den SundenJall ſehr verderbt iſt; Jedoch iſt auch nicht zu leugnen
daß in dem menſchlichen Gemuthe die Principia und die Wurtzel der
von Natur angebohrnen Begierde etwas galantes zu wiſſen und zu
dtæſtiren als gewiſſe Reliqvien des Ebenbildes SOttes anzutref
ten ſind. Drum nennt es der weiſe Cicero dem Menſchen etwas Na
turliches und der gelehrte Hannemann druckt ſolches mit dieſen
Worten aus: Statuo, omnem ſcientiarum, lingvarum artiumqve
prima principia vel ideas menti humanæ eſſe innata per mo-
dum diſceiplinæ evolvi atqve in actum ſecundum produci; ſicq; o-
mnes homines potentià, qvoad innatas ideas æqvali modo eſſe eru-
ditos.) Dieſer Meinung iſt auch der Weitberuhmte Paracelſus. O.
Und dieſes kan manleichtlich abnehmen auch an ſolchen Leuten wel
che herrliche Proben an kunſtlichen Erfindungen in Diſcurſen und
andern Wunderwurdigen Sachen ablegen ob ſie gleich niemahls
aus gelehrten und curiölen Buchern oder Diſcurſen ſolches gelernet
vielweniger eiuige academie betreten haben. Weßwegen man be
hutſam gehenund nicht alſobald die jenigen welche aus Melancho—
lie oder andern Zufallen wichtige Sachen Sprachen und hohe Diſ.
corfe vorbringen fur beſeſſene Leute halten darff. Bevoraus bli
cken die von dem Ebenbild GOttes der Seelen ubrig aelaſſene Gaben
hervor wenn der menſchliche Corper als ein fauler Wirth der Ser
len durchernen ſanfften Schlaff gefeſſelt und die Seele durch Trau
me beſchafftiget iſt und Wunderwurdige Dinge wurcket. Wie

X. denni. Offic. Cap. h)Ann. IIn. Ephemer. Academ. Nat. Curioſ. Opſervat. 6i. Decur.

in. p.74. J Eragment. ad Medic. Phyſic. C. de Morbo Semnii p.



 ανα

S

—S

—.r

a νν  r

denn der beruhmte Zeidlerus von ſich ſchreibet. daß er im Traume ei
ne lange Rede in Griechiſcher und Frantzöſiſcher Sprache gehalten
habe; Daer doch wenn er gewacht kaum einen Periodum in der—
gleichen Sprachen ohne Anſtoſſen habe ausſprechen konnen. Der
oberwehnte Hannemann meldet im angefuhrten Orte von demZa—
nardo, daß er im Traume gantz fluchtig die ſchonſten lateiniſchen und
andere Verle und wohleingerichtete Reden und noch ſchoner als
wenn er erwacht geweſen verfertiget habe. Der gelehrte Tho—
maſius erzehlet von einem berlühmten Chymico des Konigs in
Franckreich /Nahmens le Febure, daß er im Traume fremobde Spra
chen geredet und den Diſcurirenden in allerley Sprachen worin
nen er gefraget worden habe antworten konnuen. Man ſchlage
nach die gelehrten Schrifften des Morhofs, Tenzels, und die bokand
ten Ephemerides &c., allwo viel dergleichen Exempel angcefuhrt
werden worauß zu urtheilen uberlaſſe daß wenn zu ſolchen na
türlichen Trieb eine geſchickte Anftihrung in Kunſten und Wiſſen—
ſchafften köm̃t und ein Studirender dem von GOttbeygelegten herr
lichen Verſtande und anvertrauten Pfunde zur Folge auch gute
Lehre annim̃t man fich alsdenn nicht verwundern darff/ daß in
der Welt ſo hochgelehrte und hochvernunfftige Leute entſtanden find
welchen man wegen ihrer unvergleichlichen Meriten und Thaten ei
nen faſt gottlichen Verſtand beygelegt. Wann nun auf der guten
Education ein ſo hochwichtig Werck beruhet und bey dero Unter
laſſung der ſonſt mit koniglichen Witz begabte Cyrus nach dem Exem
pel des Konigs Nebucadnezars einem unvernunfftigen Thier ſich
wurde gleich geſtellet haben wofetneer nicht durch GOttes ſonder
bahre Providenz aus ſolchem beſtialiſchen Stande gerettet worden;
Hingegen aber wir an dem gnadigſten Koniglichen Printzen in Poh
ſen und ChurPrintzen zu Sachſen

Dem Zurchlauchtigſten Furſten und
Keerrn

Gerrn FRIDERICO AUGUSTO,
Hertzogen zu Sachſen Julich Cleve und Btrg ic. ſ.

ein lebendig Exempel haben welcher geſtalt Dero Konigliche Ho
heiten nach dem vor weniger Zeit auf hieſiger Koniglichen Reſidenz
in Gegenwart hoher Miniſter und Hochgelahrter Perſonen wobhl
abgelegten Specimine, dem gantzen Vaterlande zu Troſt vor die Au
gen geſtellt daß Sie in Dero noch zarten Jahren die herrliche Wn
weiſung in der reinen Gottesfurcht und einem ſo Hohen Printzen

wohlH Hiſtor. Sapient. Stultit. P. ii.



wohlanſtandigen Wiſſenſchafften mit freudigen Muthe annehmen
und nicht nur wohl excoliren ſondern auch dem lieben Sachſen—
Lande die gute Hoffnung ſchencken daß gleich wie Dero Blorwur
digſte Uhr-Eltern groſſern Seegen und Ruhm durch Stifftung und
Erhaltung hoher und niedriger Schulen erworben als alexanderM.
und andre kuiſſancen durch ihre blutige Waffen etwa einigen Nach
Ruhmerjaget haben: Alſo auch Jhre Durchlauchtigkeit in die lobli
chen Fußtapffen Jhrer VorEltern treten werden; Als habe bey De
ro hochſtebegluckt-erlebten VeburtsSage die nutzliche Marerie

von der nothigen Auferzucht der zarten Jugend bey ietziger ſchlipffe—
richen Welt fortſetzen und hieſigen Muſen-Sohnen das hochſtlobli
che Exempel eines ſo theuren ChurGWrintzens zur eiffrigen Nachah
me nach dem Wortendes Pocten

Regis ad exemplum totus componitur orbis,
in folgenden Auftritten vor die Augen zu mahlen fur nutzlich befun
den. Der kurtze Abriß iſt dieſer:

Erſtlich præſentirt ſich in unſerm illuminirten Auditorio

Ses Geniglichen Printzens lortrait.
Der Vorredner.

Chriſtian Samuel Clarus, WVittebergenſ. Saxo,
Eroffnet hieruber ſeine Gedancken und præſentirt

Eiin mit einem Pfeiler unterſtuztes Hauß.
Rebſt der Erlauterung: In Te domus inclinata recumbit.

Der Troſt zu Dir O Printz ſoll Sachſen unterſtutzen
Und deine GnadenHand wird die Betrubten ſchutzen.

J. Auftritt.
1. Ceorgius Lehmann Polvvicenſ. Sax.

Recammendirt die Nothwendigkeit der guten Aufferzucht unter dem Bilde:

Eines bloſſen und wanckenden Junglings;
Mit der BeySchrifft: Ve. ſibi relicto!

Der Wille iſt verkehrt und der Verſtand iſt bloß
Durch gute Aufferzucht wird man dieß Unheil loß.

2. Chriſtian, Erneſtus Stich Kichhaynenſ. Luſatus,Vtruhrt den groſſen Nutzen welchen ein Jungling der guten Education zu dancken hat

Ddrum pralſentirt er:
Einen aufieinen rohen Kloh zielenden Bildhauer

Miit der Erklarung: Ex rudi Mercurius.
Des Kunftlers Hand

Bringt mich zu Stand.
3. Die Behutſamkeit welche man in der Aufferzucht ſeiner Kinder anwenden muß

1.
Dheils in Erwehlung eines quvalificirten laformatoris, unter dem Bilde:

Des mit ſchieffen Achſeln einhergebenden Platanis,
Mit der Erlauterung: Omnis ab uno.

Nach des Lehrers Conduite
KRichtet ſich der Jugend Bluthe

Pc2 Theilt



Theils in Einprugung der bietat und hanetete, und dieſes ſchildert ab:

Ein wohl bewurtzelter Baum.
Mit dem Bey-Wort: Pietas radix.

Die Gottesfurcht mich ſtutzt
Sonſt aller Tand nichts nutzt.

Theils in Leſung der Bucher deren Mißbrauch darſtellt:

Eine uber einem Buche ſchwebende Spinnwebe.
Mit der BeySchrifft: Fugite hinc pueri: latet.angvis in herba.

Die Blume gieht den Bienen ſuſſe Krafft
Die Spinne ſaugt darauß den gifftgen Safft.

Theils in Erwehlung der Converſation. Und dieſes præſentirt:

Ein ſchoner JunglingWelcher in der rechten. Hand den Pfalter und in der andern die Spruche Sa

lomonis halt aurjenem ſteht:
Pſalm. CI. auf dieſem: Prov. II.v. n. Die Erklarung giebt das Romiſcht

Soprichwort: Cave, cave canem.
Des tollen. Hundes Biß kan nicht ſo ſchadlich ſeyn

Als wenn ein Jungling ſich mit Boſen macht gemein.

Der JI. Auftritt/Fuhrt dieſe Materie weiter aus und conſultirt vb man auch einem Fürſtlichen Printzen

in frembde Lander zu reiſen verſtatten ſolle?

Chriſtian Botz Belgra Miſn.
ĩ

Als Præſident colligirt hieruober die Vota der Rathe unter dem Bilde:
Eines auf einem ſchliepffrigen Berge fahrenden Fuhrwercks

Mit dieſer Erlauterung: Hic Rhodus, hic ſalta.
Jhr Herren was zu thun? Die Pferde ſtehn am Berge:Daß man nicht ftatt des Golds nach. Hauſe bringe Quarge.

2. Johann Paul Zirckler Pretina Saxo, und
3z. Gottfried Seuerling Belgra Miſn.
Befinden fur rathſam daß eine Reiſe in beruhmte kander allerdings ein groſſes zur Er

langung der StaatsKlugheit und galanter Conduite behtrage und man dahero ſich von dem
Ungemach der Reiſe nicht abſchrecken laſſen ſolle. Drum wird verhohnt:

Der in ſeinem Faſſe verſaurete Diogencs.
Mit der Uberſchrifft: Quyi ſibi, non aliis.

Wer als ein Mops nur hintern Ofen ſtickt,
Der iſt der Welt zu dienen nicht geſchickt.

4. Chriſtian Scorlk Leiſnicenſ. Miſn.
Diſſvadirt die Reife aus raĩiſon: Weil man auch im Vaterlande in einer galanten

Conduite ſich erbauen und daher vielem Ungemach entgehen konne. Und dieſes muß der faſt
in der gantzen Welt vagirende aber doch uneluckliche Alexander M. bekennen drum er dem
Weltweiſen Mannt Diogeni; Fußfallig ſilh zum Sinnbilde darſtelt

mit dieſen Worten: Fufficit unus.Ach war mein liſtern Sinn im Vaterlande bleben

So hatt mich Hereuls Trunek nicht plotzlich aufgerieben.
J. Meichael Schultze iütroboeenſ. Saxo.

Giebt hievinne Beyfall und berufft ſich ſonderlich auf den Verderb der Sitten welcher den
Reiſenden in frembden Landern zuwachſen kan. Und dieſes eroffnet folgender Sinnbild:

Ein ſtiller doch vergiffteter Brunn.
Mit der BerESchrifft: Dulcis inexßertis.

Frembdes Waſſer ſchmecket gut;
Doch verfuhrts manch edles Blut.

6. Geor.



6. Gcotgius Hausſchild Pirnenſ. Miſn.
ſſſtcontraire und fuhret grundlich aus daß man auch im Vaterlande viel boſe Exempel

verderbter Sitten vor ſich ſehe und hingegen bey auslandiſchen Volckern viel Gutes lernen
konne. Doch ſey es nothig daß man einem jungen Herrn einen mit Autoritat und exempla-
riſchen Leben begabten Hofmeiſter zum Geferden verordne unter dem Sinnbilde:

Des Uhſlßs, als eines vorſichtigen Reiſe-Geferdens
Nebſt dieſer Erlauterung: Bonus Comes, bonus Angelus.

Soll der Sirenen Klang nicht in die Ohren ſchallen
So laß doch,/ junger Menſch dir guten Ruth gefallen.

7 Chriſtian Erdmann Schindler Strelä Miſur
Fallt auf andre Gedancken und berufft ſich auf die groſſe Gefahrligkeiten welche einem

jungen Herrn zu Waſſer und zu Lande zuwachſen und dadurch ein hohes Hauß in Sorge und
Kummer ſetzen konnen. Und dieſes bildet vor:

Ein in Trauer-Habit masquirter Geiſt
Mit der klaglichen Stimme: Ve peregrinanti!

GSoo offt ich einen Fuß in frembde Lander thu
So eilt der andre ſchon zum ſchwartzen Grabe zu—

g. Philipp Erhard Lindner llenburgenſ. Miſn.
Stiimnt ſeinem Antecelſoribeh und gleich wie eine reiſende Perſon die groſſen Koſten

beſſer anwenden konte alſo verſaltze die durch viele Fatiqven zugezogene Leibes-Kranckheit alle

auf der Reiſe genoſſene Delicateſſe. Drum ptætentirt fich zum Sinnbilde:
Ein unter einem Weinſtocke auf einem leteren Beutel

uegender BettRieſe.
Mit der BeySchrifft: In dulci amarum.

Sollt mich der Wett Aulſpert nicht ſchmertz und hertlich dauren:

Weil Getd und LebensSafft dadurch muß  gar verſauren.
9. Mattinus lſaac Pezoldus, Grypsvvald. Pomer.

eWiederlegt ſeine beyden Anteceſſoros, und wie man auch im Vaterlande vielen Ge
fahrligkeiten und Kranckheiten unterworffen ſey: Alſo ſoll man den Verluſt der Koſten nicht
æſtimiren ſondern den durch die Reiſeerlangten Schatz der Tugend und Wiſſenſchafft hoher
ſchaten. Dannenhero eroffnet er:

Einen anf einen ſchonen Buche ruhenden Jungling
Mit der Reſolution: Hic colligo vires.GWver acht des eitlen Goldes Schein!

Die Tugend bringet alles ein.
Den Ausſchlas giekj oberwehnier brsſes, und erachtet allerdings fur rathſam daß ein

junger Herr zwar von der ieife ſich nichtabichrecken laſſen tedoch hiebey in allen Stucken ſich
kluglich und hehutſam zu des gantzen Landes dunfftigen Wohlfahrt auffuhren ſolle. Drum be
kom̃t er zum Andeneken mit auf den Weg:

Einen koſtbaten DenekRlüg
Mit den eingethten Wotten: Choro, Foro, Toro.

GOtt und Recht und was dem Volck bringt Seegen ein
Soll mur iederzeit ein ſteter LeitStern ſeyn.

Johann Gottſob Berger Torgenſus.
Legttheus bil Annchmung guter Aufftxzucht durch Erlernung guter Kunſt eund durch

Danckbarreit gegen getteue Lehrer an Tag unter dem Bilde:
Eines durch einen Gartner aufgerichteten Baums.

Nebſt der ZzehScheifft: En!bene eſſe.
Nimi Dantk tindtRunm)mein Lehrer hinn

Daß ich mit EOtt gerathen bin.
Theils



Theils wird dem aroſſen GOtt ein Danck und GebethOpffer gebracht daß er biß du
to die reine Lehre und Schulen durch den Schutz loblichet Obrigkrit erhalten wollen nebſt deĩn
hertzlichen Wunſch daß der grundgutige GOtt ferner mit ſeiner GnadenHand uber diefolben
walten und ſiowider die Ketzer und alles Unheil machtiglich ſchutzen wolle. Und dieſes ſchil

dert ab:
Die ſinnreiche SchauMuntze

Welche der theure Beſchutzer der Evangeliſchen Religion, Jhre Wajeſtat in Schweden
Guſtavus Adolphus, gl. m. Anno i6z. hat ſchlagen laſfen. Auf deren einen Seite ſich præ-
ſentirt das konigliche Bild in KriegsHabit, zu deſſen Fuſſen die Antichriſtiſchen Tyrannen
liegen mit der BeySchrifft:

Miles ego Chrifti, Chriſto Duce, ſterno tyrannos,
Hæreticos ſimul cakco meis pedibus.

Parcere Chriſticolis, me debellare feroces
Papicolas, Chriftus Dux meus, en! animat.

Der Nach-Redner.
Heinrich Auguſt Morgenſtern Dreſdenl,

Er hielte den kurtzen Abriß ſeiner Rede gleich zu ſolcher Zeit da ein hefftiger Stunnwind

die BaumFruchte abſchlug. Drum wurde er befehliget:
Einen bey einem Sturin mit einer Frucht prangenden Baum

vorjuſtellen mit der Erklarung: Delectamur uno.
Mich nur ein Apffet ziert:
Was Eins iſt gelectirt.Das iſt⁊ Det Redner ſchickt im Nahmen der ſamtlichen Nuſen ſeinen hertzl. Wunſch

zu dem groſſen GOtt ab daß Er die eintzige Knoſpe der ChurSachſiſchen Raute

unſern Durchlauchtigſten ChurPrintzen
zum Troſt des gantzen Landes bey diefen ſtrmenden Kriegs, ünd UngluckeWinden bey allem
ſelbſt erwunſchten Hochwurſtl. Wohlergehen nebſt dem Koniglichen Hohen Hauſe erhalten
wolle. Welches wiederhohlet wird in folgender

ARIA. Turm und Zdenter mogen tahen OGbdtt ddr entutet htiedens Furfte

JUnnd die uolcken ſchreck in ſeyn Der du ſchaffft· burcn deine wand

Daj dein noher omagen mann Lak docn unſerm Eathſen randDoch will ien nt! dich u— Ê Niemand när— durfie
kaſſt den eintzgen Aig der cuenen Nats des uglůcks GSturm und Wehen
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Zu des Landes Troſt aufwachſan. Oelue GnadenSonn' auſgehon.

2. j.Seyd willkommen frohe Stunden! Schencke unfern Grentzen Friede
Gey willkkommen rereudenFeſt Und ergvieke gnadiglich

j

Das ſich wieder eingefunden as nur iſt vvn Seuffhen müde
Und zu Troſte melden laſſt Und nach Ruhe ſehnet ſich.14 Unſer theurer ChurPrintz lebet Dann wird Torgau auch beglucket

inß
FreudenPurpur unn Jhn ſchwebet.

3.

Und der Helicon erqpicket,

fif Segne dieſe rarte Pflantze kaß den Mitternachegen Lowen
Nach des frvmmen Schaafes Art

4
Groſſer GSTT mit deinem Troſt Unz /des Kummers uberheben:

Daß dem Sachsſchen RautenKrantze
DMaß kein Woln und Leopard

Wenn das Unglurk iſt erhoft Unſer Land dem Neid zum Lachen
Nicht der ſchonfte Schmuck entgehe. Wolle unicht zur Wuſten machen.
Himuel! Jyhm mit Squt beyſtehe.
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